
Fın nıe gekündigter Bund
Dogmatische Anmerkungen ZUn Weg S

Zweiten Vatikanıschen Konzil HIS euite

Achım Buckenmaier*

ach der austührlichen historisch-orientierten Darstellung des Weges der
katholischen Kırche VO 1erten Laterankonzil bıs ZUT Erklärung Nostra
aetiate durch den israelıschen Diplomaten Mordechay Lewy TIn den Er-
kenntnissen AaUus dem biıblischen Konzept der Völkerwallfahrt, erläutert VO

Prof. Michael Maıer VO der Päpstlichen Universıität Gregorı1ana, moöchte
iıch 1n j1er Punkten einıge dogmatische Bemerkungen A machen, WwW1€e der
Weg weıterg1ing, und W1e€e die katholische Kirche heute ıhr Verhältnis Is-
rael, AnJudentum sehen anı un sehen 111US55.

Der Weg ach dem Z weıten Vatikanischen Konzıl

Nostra aetiate 1St 1e] gelobt, 1aber auch 1e] kritisiert worden. Aus der Per-
spektive VO 2015 scheint besonders der Text ber das Judentum allzu
rückhaltend, vorsichtig un: relativierend, weıl das Judentum 1n eıne Phä-
nomenologie der Religionen einreıht, die entlang der Gotteslehre gleichsam
Verwandtschaftsbeziehungen beschreibt. S1e reichen VO den weıtesten
entfernten Religionen Hınduismus un: Buddhismus den niheren Ver-
wandten, den monotheistisch glaubenden Muslımen bıs zu Judentum mıiıt
dem gemeınsamen geistlıchen rbe Die Religionen selbst W1e€e auch der Platz
des Judentums sınd siıcher nıcht befriedigend beschrieben, ennoch 1STt VO

allen Beobachtern, besonders während des Konzıils un in der unmıttelbaren

Prof. Dr. Achim Buckenmaıter, geb 1959 iın Hechingen, Studium der Theologie 1n Freiburg
Br. und Parıs. Se1it 1990 Mitglied der Priestergemeinschaft der Katholischen Integrierten

Gemeıinde, Inhaber des Lehrstuhls für die Theologie des Volkes (sottes der Päpstlichen E
teran-Unıiversität Rom, Berater der Kongregation für die Glaubenslehre und des Rates für dıe
Neuevangelisierung. Der Beıtrag basıert auf einem Vortrag anlässlich der Tagung FEın nNıe
wıiderrufener Bund ‚Nostra Aetate‘. Der lange Weg VO: Lateranum ZU Vatikanum EF

7965 der Lateran-Universıtät November 2015
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Zeıt danach, dıe überragende Bedeutung VO Nostra aAetiate als eıner echten
Zäsur un: als wirklicher Fortschritt 1n der Lehre der Kırche gewürdigt W OI1-

den
Nostra aetiate 1St eın Dokument, das CILOTILNC Wıderstände und, W1e€e
Papst Benedikt XVI iın seıner etzten oroßen Ansprache als Papst b
„gBahNz unerwartet“ neben den großen Texten des Konzıls herangewachsen
ist.1 Be1 aller Kritik 1L11USS 11a sıch in Eriınnerung ruten, W1e€e orofß die Wıder-
stände un: W1€e eindeutig die Reaktionen besonders der jJüdischen Beobach-
fr In eiıner Ausstellung ber das Zweıte Vatikanıische Konzıl, die bıs
Z Dezember 2015 j1er 1ın Rom 1mM Campo Santo Teuton1ico sehen
WAal, wurde auch eıne Kopiıe des Telegramms geze1gt, das Nahum Goldmann,
der damalige Präsident des Jüdischen Weltkongresses, Kardınal Augustın
Bea geschickt hatte, worın Goldmann VO eınem „bedeutsameln] moralı-
che[n] Sieg der überwältigenden Mehrheit der Konzilsväter“? sprach, der
durch die „unbeugsame un welse Führung“ des Kardıinals ermöglicht W OI -

den S@1
Besonders Johannes Oesterreıicher, einer der wichtigsten Mitarbeiter VO

Kardınal Bea?}, betonte immer wıeder, 4aSSs dıe Erklärung ber das Judentum
nıcht in ein Dekret ber die nıchtchristlichen Religionen verwassert worden
sel; vielmehr wurde der Diskussion das Verhältnis der Kıiırche ZU Ju-
dentum eın umfassenderer Charakter gegeben, sodass der CUuU«C Geilst der Be-
SCENUNS sıch ber das Judentum hınaus auf alle Nıchtchristen erstrecken
konnte. Die Erklärung, Oesterreicher, unterstreicht praktısch als UuNgSC-
wollten Nebeneffekt des großen Wıderstandes eiıne Erklärung zZu

Judentum die Singularıtät Israels, die der Universalıtät wiıllen da IT

„Auf diese We1se hat die ‚Judenerklärung‘ eıne Dımension AHNSCHOINTINCIN,
die weıt ber die ıhr ursprünglich ZUSCMESSCHEC Bedeutung hınausgeht.
Sıe bewies ıhre Fruchtbarkeıt, ındem sS1e AB Kernpunkt wurde, den
sıch alt-neue Einsichten un Aussagen ammeln konnten.“

Vgl Benedikt XWIL; Ansprache hbei der Begegnung mMA1t dem Klerus der Diözese Rom
Februar 2015 1n AAS 105 (2015); 283—294; 297
Zit 1n Erneunuerung ın Christus. Das Z a@weıte Vatikanische Konzıl (1962-1965) ın Dokumen-
VE Fotos UN Texten. Begleitheft 7AUKE Ausstellung ın der Kirche Santa Marıa della Pıetä, Va-
tikanstadt Regensburg 2013
Vgl Bernd Mathıias Kremer, Augustın Kardınal Beda (1 Vorkämpfer der Okumene
un der Aussöhnung M1 den Juden, 1n FrRu (2006) SE
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IDIG Aussagen FA Judentum bilden, WwW1e Oesterreıicher poetisch Sagtl,
„dıe Sonne des Gesamtdokumentes“*, oder, mMI1t den Worten Kardınal Beas:

„Aus dem Samen der kurzen Aussage ber dıie rechte Haltung der
Christen Zr jüdischen Volk W ar eın Baum geworden, autf dem viele
Vögel nısten.“5>

Fünfzıg Jahre danach annn INan teststellen, 4SS sowohl die theologische
Forschung als auch das Lehramt der Kırche die Bedeutung dieses Textes C1 -

kannten. So wurde Nostra aetiate 1in verschiedener Weıse aufgenommen un
fortgeführt. Das, W 4S WIr heute Einsıchten der katholischen Kırche ber
ıhr Verhältnis zZzu Judentum kennen, steht ZW ar nıcht 1mM Text VO  . Nostra
aeLale, aber hne diese Erklärung waren die Weiterentwicklungen nıcht
möglıch SCWESCH.
Ich greife als Beispiele den Katechismus der Katholischen Kirche® VO 1992;
das Dokument der Päpstlichen Bibelkommuissıon „ Die Interpretation der
Bıbel In der Kirche‘“7 (1993) un: den Text derselben Kommıissıon „Das jüdi-
sche Volk UN seine heilige Schrift ın der christlichen Bıbel“8 heraus.
Bedeutsam sınd in diesen Texten dıe Fortschritte in Bezug auft die Sıcht des
Alten Testaments und des Judentums ach Jesus. Wäiährend HAA 1n der 'Theo-
logıe des und Jahrhunderts VO Judentum TAAT: Zeıt Jesu och als
„Spätjudentum“ sprach, als ob danach nıchts mehr gekommen ware, wırd 1n
diesen Dokumenten zu ersten Mal die rabbinische Exegese als solche un
die Schriftauslegung des Mittelalters un: der euzeıt gewürdigt.
Zu LENNECIN waren och neben etlichen anderen Außerungen die Anspra-
chen der Päpste Johannes Paul I1 un: Benedikt XVI be1 ıhren Besuchen 1in
den 5Synagogen VO Rom und öln SOWI1e be] den Besuchen des ehemaligen
Konzentrationslagers Auschwitz.

Begleıitet wurde diese ständige theologische Vertiefung durch konkrete Hın-
weılse und Hılten, Z Beispiel durch die „ Richtlinien un Hınweise für

4) Zit 1: Erneuerung ın Christus Anm 2);
5}} Ebd

Vgl Alwin Renker, Der Katechismus der Katholischen Kırche, ın FrRu (
269-275, sowı1e /üdische Stiımmen ZKatechismus der Katholischen Kirche, 1: FrRu

31235
/) Vgl den Kommentar VO  - Gerhard Bodendorter 1n FrRu (1995)

Vgl Lothar Kuppert, Das jüdische Volk und seine Heiligen Schriften ıIn der christlichen Bı-
bel, IN: rKRu 2002) 19—729
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die Durchführung der Konzilserklärung Nostra AeTate; Nr. 4“9 un das 19)6-
kument der Kommıiss1on für die relıg1ösen Beziehungen MmMIt den Juden
” Hıinweise für Nz yıchtige Darstellung von Juden und Judentum ın der Pre-
dıgt UN In der Katechese der hatholischen Kirche“1 (24 Junı
Darüber hınaus erscheinen mMI1r Zzwel Beobachtungen wichtig:
Gerade diese beiden Texte („Rıchtlinien“ und „Hınweıise“) zeıgen, asSss das
Problem ach dem Zweıten Vatikanıischen Konzil nıcht mehr 1ın der Lehre
der Katholischen Kırche liegt, sondern 1n der mangelnden Rezeption bzw. 1n
eıner mehr der wenıger offenen Resıistenz die Eıinsıchten un: die
Lehre VO Nostra aetfate

Man darf sıch selbst be1 eınem solchen Jubiläum nıcht darüber hinwegtäu-
schen, 4SS sıch auch Theologen, Bischöfen und Priestern bıs 1n ‚BEEANDF

Täge antıyyüdısche Klischees gehalten haben un!: verbreıitet werden. Man dartf
auch nıcht meınen, 4SS Nostra aetfate der Kırche in den Schofß gefallen sel,
als se1 sS1e ach ıntensıvem Nachdenken Einsıiıchten gekommen. Im-
ITAr wıeder wırd deswegen zurecht darauf verwıesen, A4ass erst die Schoa
der Kırche die Augen geöffnet hat.
Fünf Personen sınd 1n besonderer Weıse MIif Nostra aetfate un der Entwick-
lung danach verbunden (auch WECINN och weıtere ZENANNT werden könnten):
Papst Johannes Jules ISaAC Kardıiınal Augustın Bea, Johannes
Qesterreicher un Kardınal Jean-Marie Lustiger.
Johannes hatte als Apostolischer Delegat 1ın der Türke] hıs
1944 persönliche Erfahrungen mıt dem Schicksal der Juden gemacht; „Seın
Herz W ar vorbereitet SCWESCH für eiıne CI4 Zuwendung den Juden“, W1e€e
Kardınal och 1n einem Vortrag 1mM Junı 2015

Augustin Bea WAar durch seıne wıssenschaftliche Tätigkeit qualifiziert. Jules
Isaac un die Konvertiten Oesterreicher un: Lustiger kamen AaUS demJuden-
Iu Isaacs Ta un Tochter iın der Schoa ermordet worden, ebenso
Lustigers Mutter. Isaac gab Johannes 1ın eıner Audienz 1m Junı 1960
den entscheidenden Ansto{ß eıner ErklärungZJudentum.!!

Veröttentlicht 1n FrRu XVI 974) —5
10) Volltext des Dokuments SOWI1e Kommentar VO  - Ernst Ludwig Ehrlich un: Clemens

Thoma 1ın rKuAA  VII (1985/86) G1
11) Vgl Alwiın Renker, Briefe 7076}  x Jules Isaac Claire Huchet-Bishop, 1In: FrRu

AAn
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Johannes Oesterreicher wurde wichtigster Mitarbeıiter VO Kardınal Bea;
Jean-Marıe Lustiger wurde eın oroßer Promotor des jüdisch-christlichen
Gesprächs. Wenn WIr heute Nostra aetate ankbar erınnern, darf 1114l

dieseTGund unverdiente Grofßmut nıcht VEISCSSCIL, die der Kırche
entscheidend geholfen hat, iıhren Weg finden.

Welche Probleme sind für UNS auf diesem Weg sıchtbar®?

In eiınem zweıten Punkt mochte ıch autf eıne Getahr hinweısen, die sıch ach
Nostra aetLate 1n der Kırche zeıgte. Nıcht allen W Aar dıe Genese VO Nostra
aetLate bewusst, das heilßt nıcht allen W ar klar, 24SS 1m Zentrum der Erklä-
Fung den nichtchristlichen Religionen die Aussagen Zzu Judentum STE-

hen, un:S dieser Teıl auch ınhaltlıch die Mıtte bıldet und sıch die Sıcht auf
die anderen Relig10nen VO diesem Punkt A4US erg1bt. [)as Verhältnis zuJu-
dentum 1ST einz1gartıg, un: der Dialog mi1t den Juden annn miıt keinem ande-
C Gespräch mıiıt anderen Religionen verglichen werden. Dıie Freude ber
die Wiıederentdeckung der jüdıschen Wurzel dart nıcht dem oberftläch-
lıchen Konzept eines Religionsdialogs anderen vertälscht werden.
Wıe leicht das passıert, sıeht 111a der ede VO  . den re1 „abrahamitischen
Religionen“ Judentum, Chrıistentum und Islam Die Deutung der Gestalt
Abrahams 1m Koran un die Folgerungen, die der Islam daraus zıeht, sınd
verschıeden VO der Darstellung 1m Alten Testament, die auch für die Chris-
ten gilt, 24aSS INan wirklich 1Ur CONLET Aa factum eıne Übereinstimmung be-
haupten annn
Nıcht weniıger problematisch 1St eıne romantisierende Annäherung Jüdı1-
sche Gebräuche W1e€e die Imıtierung VO Sederteiern in christlichen (;e-
meınden. Das Judentum 1St £ür u1l$s keine ftremdländische Religion, eın AaUS-

sterbendes Volkstum, das 111all schützen musste, „keın Indianerreservat, das
INan unterhält, können: Schaut hın, lebten 1E trüherS

12) Jean-Marıe Lustiger, Gotteswahl. Gespräche mıt Jean-Lou1s Missıka Un Dominique Wol-
LON, AaUsSs dem Französischen übersetzt VO Thorsten Schmuidt, München 1992 101
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Eın herausragender Text der nachkonzıliaren Lehre

Der vielleicht bemerkenswerteste Lehrtext der Kırche als Folge VO Nostra
aetiate 1St ein Kapıtel AUS dem Katechismus der Katholischen Kirche (1992)
Aufftällig iSt, 4aSs dieser Text n1ıe erwähnt wiırd, WEeNnNn ber das Verhältnis VO

Judentum und Chrıistentum, VO Israel un: Kirche, nachgedacht wırd Der
Grund 1St eintach: Dieser Artikel des Katechismus verwendet nıcht
das übliche Vokabular, ber das Verhältnis Judentum Christen-
M ER Er redet eiıne andere Sprache. Der Text steht 1mM Abschnitt ber
die Kındheit Jesu un: spricht ber die Epiphanıe:
„Dıie Epiphanıe [Erscheinung des Herrn| 1St dıie Offenbarung Jesu als Mes-
S1AS Israels, als Sohn CGottes un: Erlöser der Welt be1 seiner Taute 1mM Jordan,
be1 der Hochzeit VO Kana un be1 der Anbetung Jesu durch dıe ‚Sterndeu-
fer AUS dem Osten‘ (Mt 2,1) [vgl 5 Antiphonen VO Benedictus der EAaN-
des un VO Magnıficat der Vesper VO Epiphanıe]. In diesen ‚Weısen‘,
den Vertretern der heidnischen Religionen der Umwelt,; sıeht das Evange-
lıum die Erstlinge der Natıonen, welche dıe trohe Botschaft VO Heıilsereig-
N1s der Menschwerdung empfangen. Dass dıe Weısen ach Jerusalem kom-
INCI)L, Idem Köniıg der Juden)] huldıgen‘ (Mt 22 zeıgt, 4SS S$1e 1mM
mess1anıschen Licht des Davıdsterns vgl Num 24,1/7; +£b in Israel
ach dem suchen, der Könıg der Völker se1n wırd vgl Num 24,A Ihr
Kommen bedeutet, 24SS die Heiden 1Ur annn Jesus entdecken un ıhn als
Sohn Gottes un: Heiland der Welt anbeten können, WEn sS1e sıch die Ju-
den wenden [vgl Joh 4,22| und VO ıhnen die mess1anısche Verheißung CIND-
tangen, W1e€e sS1e 1mM Alten Testament enthalten 1St [vgl Mt 2,4—6.| Di1e Epipha-
nN1ıe bekundet, ass ‚alle Heiden 1n die Famaiuılie der Patriarchen eintreten‘ (Le6

Gr., SCIIIL 23) un die ‚Würde Israels‘ erhalten sollen (MR, Osternacht
Gebet ach der Lesung).“
Dieser außergewöhnliche Text geht auf den Domuinıikaner Jean-Miguel (sar-
rıgues, damals Miıtglied der Glaubenskongregation, ZUTüCcKk, der CN mi1t Kar-
dinal Christoph Schönborn, dem Redakteur der Oommıssıon für den Kate-
chismus der Katholischen Kirche, usammenarbeitete. ere Garrıgues hatte
die ersion der Nummer 528 verfasst, dıe alle Bischöte 11 papst-
lichen Universitäten verschickt wurde, eventuelle Änderungen Uu-

schlagen, un W ar VO Schönborn auch mıt der Redaktion beauf-
worden. Er hat also den Text zweımal redigiert un oilt daher Recht

als der Vater dieses Textes, da x seıne Überlegung W dl, die Epiphanıe 1n Ver-
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bindung muIı1t dem Verhältnis der Heiden Israel stellen.!3 Im Text fallen
dıe starken Bezüge zu Alten Testament un!: ZAAT: Liturgıie der Osternacht
auft. Kernsatz des SaNZCH Abschnıiıtts 1St die Deutung:

„Ihr d der Magıer] Kommen bedeutet, 4SS dıe Heiden 11UT dann Jesus
entdecken un: ıh als Sohn (sottes un: Heiland der Welt anbeten kön-
NCIL, WEeNN S1e sıch die Juden wenden un VO ıhnen die mess1ianısche
Verheißung empfangen, W1e€e s$1e 1mM Alten Testament enthalten 1St  I

Joseph Ratzınger hat 1994 dıe Bedeutung dieser Aussage während einer
Konterenz 1n Jerusalem unterstrichen mıiıt den Worten:

„Die Sendung Jesu esteht emnach darın, die Geschichten der Völker
zusammenzutführen 1n die Gemeinschaft der Geschichte Abrahams, der
Geschichte Israels.“14

Auch j1er wiırd deutlich: Es geht nıcht den Dialog VO Religionen, SO1M-

ern dıe Frage, W as das Chrıstentum ıSE Der Katechismus spricht 1er
VO  . dem,was der Auftrag Jesu WAal, un: dıe Aufgabe der Christen 1St Es 1St
weder VO eiınem Religionsgespräch och VO W el Völkern die Rede, die

das Volk (sottes bılden würden, sondern vielmehr davon, A4ss dıe
Völker sıch in die Geschichte Israels „einklinken“ mussen. Das „ Zuerst:
der WwW1e€e Ratzınger Sagl dıe „besondere Stellung Israels“ leiben ımmer
bestehen. Der Text 1St „e1in Lehrstück ber das Verhältnis VO Weltre-
ligionen, Glauben Israels un: Sendung Jesu” 15 uch dıe Liturgıie spricht
nırgends VO W €e1 Völkern, sondern VO  . dem eiınen Volk, nıcht VO Verbun-
denheit, sondern VO  H Identität: In der Osternacht (vgl Nr. 528) spricht dıie
Liturgie davon, A4aSS 1in dieser Nacht CGott „ UNSCIE Vater, dıie Kınder Israels“,
trockenen Fußlßes durch das Rote Meer geführt hat.!6

Für Israel und das Judentum 1St damıt freilich auch dıe Zumutung formu-
lıert, ass eS Menschen AUS den Völkern 21bt, dıe behaupten, 4SS der einma-
lige Weg „der Weg aller“ werden könne un werden musse. „Volk (sottes
werden“ bedeutet VO dieser Stelle des Katechismus der Kırche her nıcht:

13) So jedenfalls außerte sıch Garrıgues Julı 2015 in eıneraıl den Vert. „Le 5728
SUr l’Epiphanie m a semble Jeu significatıf DOUL exprimer la retference des paıens Israel
dans le peuple de Dieu ei ] al reprIs la redaction episcopale dans sens.“

14) Joseph Ratzınger, Israel, dıe Kırche UN dıe Welt, 1n JRGS 8/2. 098, 1085
15) Ebd
16) Vgl Robert Spaemann, C7OEE ıst hein Bıgamuist, 1n FAZ Nr. 9i Aprıil 2009
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70 €e1 Völker werden eines, der viele Heidenvölker Lun sıch MI1t dem Volk
Israel Z  I, sondern: 1n die Famiulie Abrahams, Isaaks un Jakobs e1IN-
treten In christologischer Perspektive bedeutet 6S zugespitzt, 4SS die
Nichtjuden Jesus als Sohn CGsottes LLUT annn erkennen können, WE S$1e sıch

die Juden wenden. Für jüdısche Ohren IA das nıcht wenıger paradox
klingen, als CS für christliche 1St Christologie annn InNnan 1Ur entfalten, WenNnn

I11all VO Jüdıschen her denkt Dieses Ergebnis 1St 1n gew1ssem Sınn auch
nıcht verwunderlıch, WEeNnNn INan bedenkt, A4Ss die wichtigsten christologi-
schen Aussagen der Kırche, die Ausformulierung des Bekenntnisses Jesus
VO  a Nazareth als dem Christus un: Sohn (sottes in den ersten Jahrzehnten
ach seinem TOd. ausschliefßlich VO  — yläubigen Juden tormuliert wurden, die
zudem überzeugt .9 damıt das Judentum un: seinen Monotheismus
nıcht verlassen.!7

Eın Blick auf eine aktuelle rage der Kiırche
Anschließend möchte ıch 107 eın Problemteld NECNNECIL, auf dem der zıtlerte
Text AaUsSs dem Katechismus der Katholischen Kirche (Nr. 528) eine entsche1-
dende Rolle spielen 2a die Frage ach der Eınzigartigkeit der bıblischen
Offenbarung un der Eınzigartigkeit des Gottesvolkes, Israels un der Kır-
che Diese Frage 1St heute 1m Zusammenhang miıt dem SOgCNANNTLEN „Plüra-
liısmus der Religionen“ virulent, der behauptet, 4SS der Mensch die Frage
ach der Wahrheit der Religionen d nıcht beantworten könne, 4SS 1in
Religionen un: Weltanschauungen immer 1L1UT „Bruchstücke der Wahrheit“
sehen und finden könne. Diese Auffassung hat sıch auch 1n der Kırche un:!
iıhrer Theologie verbreıtet. Für die Person Jesu bedeutet dies, 4SS die Groöfße
Jesu ZW aar anerkannt wırd, AaUS$S der Sıcht des Religionspluralismus aber doch
1Ur eıner VO  . vielen Religionsstiftern un: Lehrern der Menschheit 1St

Meıne These, die ıch 1er mehr behaupten I1USS, als Aass ıch s1e wirklich A4aUuSs-

führen und begründen kann, lautet: hne diese Sıcht des Judentums annn
der christliche Glaube keine wirklich inhaltliıche ntwort auft diese Heraus-
torderung finden An der Prage, ob WIr das Ite Testament als Quelle 115

1CS Glaubens und Israel 1mM Zentrum der Heilsgeschichte sehen, entscheidet
sıch, ob WIr dieser modernen Aresie verfallen der ob WIr uLnNserenN Glauben

17) Vgl Martın Hengel, Der Sohn (7ottes. Dıie Entstehung der Christologie UN die jJüdisch-hel-
lenistische Religionsgeschichte, Tübingen Aufl 1OF/G V1
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bewahren.!8 Jean-Marıe Lustiger, bıs 2005 Erzbischof VO Parıs; sah 1n der
Magıiergeschichte 1in Mt zugleıich Verheißung und Warnung für die Chriıs-
ren

„Dıie Heiden selbst WEeNnN S$1e Christen geworden sınd sınd ständıg VCI-

sucht, die Sonderheit der Heıilsgeschichte un: der Auserwählung leug-
HCI S1e neıgen dazu, Jesus ZUuUr bloßen Projektion des idealen Menschen
machen, den jede Kultur un: jede Zivilisation pragt. Das 1St die unverblümte
Methode, Gott auf die Gestalt des Menschen reduzieren, anders ZESAQLT,
sıch selbst anzubeten un: eiınem Götzendienst huldigen. Jede christlich
gewordene Kultur läuft womöglich Geftahr, A4US Jesus ıhren Apollo
chen un: ıhr eigenes Menschenbild auf ıhn proJızıeren, sıch darın
gefallen. Christus elbst, dıe Gestalt Christ]ı 1n ıhrer Wirklichkeit, ann jedes
Gesicht der Menschheit annehmen, aber ann 1eSs NUL, weıl VOTLI allem
anderen der 1in Bethlehem 1n Judäa Geborene 1St FEın Satz AUS dem Matthäus-
evangelıum verschafft u1ls Klarheıt: Die Sterndeuter, selbst Heıden, kom-
INnenN und fragen: ‚Wo 1St der Köniıg der Juden?‘ S1ie suchen un: sS1e tinden die
ntwort in der Schrift der Juden ‚In Bethlehem 1in Judäa: Nırgends
Er 1St CDy nıcht CLE Kınd, sondern ‚dieses‘ Kınd.“19

Was Jean-Marıe Lustiger jer beschrieben hat, SNSER: I11all 1in vielen Varıat10-
NnenNn 1n der heutigen Theologie beobachten. Wenn 111a die Konkretheit der
Geschichte Csottes mıiıt Israel vergısst der leugnet, gelangt INa mIi1t ınnerer
Konsequenz T Credo der „pluralistischen Religionstheologie“, das lau-
ter. „Gott begegnet unls nıcht definıtiıv 1n der Geschichte Israels und 1n der
Kirche, sondern überall; auf den Bergen, in den Quellen, in Ekstase un pr1-

Versenkung.“ Die Geschichte seıner Offenbarung 1St ann nıcht mı1t
dem Jordan verbunden, sondern ebenso un:! 1n gleicher Gültigkeıit mıiıt dem
Indus, dem Nıl der dem AÄmazonas; das Zeugni1s seiner Mıtteilung finden
WIr ann nıcht E wE 1n der Biıbel, sondern ebenso und 1n gleicher Gültigkeıit
1mM Koran, 1in den Upanishaden un dem heilıgen Wiıssen der Indianer.

Dıi1e Loslösung VO  mn der jüdischen Wurzel führte nıcht 1LUFr eıner Eineb-
NUNg des speziıfisch Christlichen, sondern auch eıner Auflösung der Of-
fenbarung 1n eıne ‚Wellnessreligion‘, die den Ma{(stab nıcht mehr 1n dem
sucht, W as wahr, W asSs gul und OSe Ist;, sondern W as plausibel, angenehm un:

18) Vgl Jean-Marıe Lustiger, Dıie Verhei/ßsung. Vom Alten ZU Neuen Bund, Augsburg 2003;
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19) Jean-Marıe Lustiger, Gotteswahl (Anm 12)
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akzeptabel 1St Sıe macht, W1€e Jean-Marıe Lustiger richtig sah, „Jesus |ZU| ıh-
IC Apollo“
Der Katechismus der Katholischen Kirche un: MmMIt ıhm dıe authenti-
sche Überlieferung weısen 1n eıne andere Rıchtung. Freilich reicht CS nıcht
mehr, LLUTr formal die Eınzigartigkeit der bıblischen Offenbarung behaup-
LE  =) Angesichts der vielen mögliıchen Wege der Religionen und Kulturen
mussen Chrıisten un: Juden zeıgen können, worın diese Einmaligkeıit (ıim
Folgenden mıi1t 1T Stichworten angedeutet) esteht:

Israel, seınem geschichtlichen Weg un: seıiner Reflexion verdanken WIr
die Unterscheidung zwıischen (sott un: Welt, welche, wW1€e INan Sagl, die
Welt „entzauberte“ und erst dıe moderne Welt ermöglıchte.
Das bıblısche Volk Israel verstand immer deutlıcher, 4aSsSs dem Menschen
die Verantwortung für die Welt 1n die Hände gelegt 1St, 4SS den
Garten, 1in den gestellt 1St; ebauen 111US5S5 (vgl Gen 2.15); ass die
Verantwortung weder auf Götter, och eınen (5Ott der auf eın ‚Schick-
sal‘ 1abwälzen annn

Dieser religionskritische Prozess, der die Unterscheidung zwiıischen
Schöpfer un: Geschöpf VvOrausSsetzZt, bedeutet in der Konsequenz, AaSs
eıne für alle Menschen gleiche Würde o1bt un: keiner (3ott un: Herr ber
die anderen spielen dart.

Di1e Einsıicht 1n die Natur des Menschen als Geschöpf lehrte Israel, ass
der vernüntftigste Weg, 1n der Welt se1ın, eın treiwilliger gemeinschaft-
licher Weg SE der Weg e1ınes Volkes, des Volkes CGottes.

Das sınd wesentliche Grundaussagen, mıt denen Juden und Christen 1in der
Welt operiıeren können, Elemente des ‚Propriums‘ biblischer Offenbarung,
das I11all nıcht LLUT ftormal behaupten kann, sondern iınhaltlich zeıgen un: als
real erweısen INUSS. Dıies 1st WAar 1L1UTr 1in Kurze angedeutet; aber CS zeıgt den-
noch, W as Christen verloren hatten, un W 9sS och wıederzufinden 1St Nos-
Era aetiate 1St ein Basıstext, eın oroßes Ausrufezeichen, das dıie Kırche 1m
thentischen Glauben ıhres Ursprungs ewahrt. Dass INan 1€eSs heute sehen
kann, steht nde eines langen Weges, dessen Statıiıonen WIr mMI1t dem
Laterankonzil un: der Erklärung Nostra aetiate des Zweıten Vatiıkanischen
Konzıls umschrieben haben Genau _  IN  D} 1St c nıcht der Schluss-
punkt eıner Erkenntnis, sondern erst ıhr Anfang.
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